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Ordensleben In ansanlıa

Einfuhrung len, Schulen für Blinde und Hörgeschädigte,
Unıhversıitäten und Fachschulen werden VON

1e katholische Kirche In Tansanıa Ist VOIN en EIGIE 1ele dieser Schulen ehören
Ordensfrauen und -mMannern De- den besten des Landes und manche e)-

pra dass [11lall sS1e alls Ordenskirche be- reichen Ran  ruppen, die sıch SONS nıe-
zeichnen kann. DIe zentrale Statistik der Bı- mand üummert Eın Drittel aller Kranken-
schofskonferenz Zax Schwestern- und 36 häuser des Landes werden VON der AbDON-
Männerkongregationen. S handelt sich schen Kirche eführt In fast allen Lragen Or-
wohlgemerkt Kongregationen, N1IC. densschwestern Verantwortung. Darüber
Gemeinschaften Allein hel den Frauen S1ibt hınaus Ssind s1e In Dörfern medizinisch alı
ecS Gesellschaften muıt bIS 1000 Mitglie- und ringen Behandlungschancen In die ab-
dern. Entsprechend flächendecken sind die selegensten ebleten Tansamılası en füh-
1vıtaten dieser Frauen und Männer. S1ıe 1E Tagungshäuser, übernehmen pastorale
sind auf en ebleten alı In denen KIr- ufgaben, engagıeren sıch 1mM Presseaposto-
che se1mt alters her hre Tätigkeıit entfaltet lat und eisten Basıs orjentlierte Entwick-
Kındergärten, Volksschulen, Sekundarschu- lungshilfe DIie und ur der Frau

wurde C die Ordenschwestern 9anz ent-
Den II uber den IZ scheiden Z positıven hın entwickelt und
outschlands nd Europas hin- uhrende Frauen des Landes kamen ZU QYO-

sen Te1l aus ordenseigenen chulenaAUSs WIF die Ordenskorrespon- Be1l eiıner Reise UK Tansanıa entgehenenz IN eiIner lockeren el
Die weltweiten Netzwerke der Or- auch dem uninformierten Reisenden die AK-

tivıtäten der Ordensleute NIC S1e sind e1IN-den können als Paradıgma un fach überall, auf dem Dorf, In der a| 1ImMVorreıter der Globalisierung gel-
fen Die rdenskorrespondenz Bus, auf der Straße hre entren ehören

den rölsten Gebäudekomplexen, die auf demYag ach Gemeimsamkeiten un
Unterschieden zwischen dem VD Land finden SINd. Rıesige Kırchen und Ge-
ben als Ordensfrau/Ordensmann au beherrschen das Umtfeld, das oft och

YaC und wıld ist. achwuchs S1ibt 5 vielIN Deutschlan un anderen LäAn-
dern und Kontimenten Dazu hit- und wıird das Bild der Ordenleute VOIN Jun-ET IET

—
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fen Wr Ordensleute, denen das WL@- gen Menschen beherrscht, dıe IV voller
Optimısmus In die ukunft licken eınben IN einem raden In Deutsch-

land DerTrau. IST, die aber zugleic. Wunder, dass manch europäischer Oberer
inzwischen IN oIner anderen Kul- NnNe1dvo auf diese Kirche blickt und sıch

wünscht, eın wenıg VON diesem e  en abzu-FÜr verwurzelt SInNd, eıtrdge.
In dieser Ausgabe WF Ansgar bekommen.
Stüfe OSB einen kritischen IC Zweifellos sınd die Präsenz und die Ya der

en In Tansanıa beeindruckend Be1l nähe-auf das Ordensleben WIE sSıch
eulte In Tansanıa verwirklicht. e  > Hinsehen ergibt sich jedoch eın e-

renzlerteres Bild 1ele dieser Stärken sind
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zugleı1c. auch Schwächen und Pro- plötzlich In Dıiözesen, die s1e selber begrün-
eme DIiese YTODleme sind In manchen Be- det und auch eleıte hatten, als 1ltarbeıter
reichen existenzbedrohend und edurien der wleder, die N1IC mehr auf allen Ebenen das
Aufmerksamkeit der Weltkirche Im Zeital- agen hatten DIe Schwesternorden beka-
ter der Globalisierung mMussen siıch auch Or- INnen 11U  = afrıkanische 1SCANOIe als ere und
denschristen ıIn Deutschlan amı ause1ln- plötzlich VOI ihren Ursprüngen De-
andersetzen, WIe eSs ihren Schwestern und trennt Bald wurden auch entsprechende Ira
Brüdern anderswo seht 1es ist das Zie] die- ganısatiıonen DIe Bischöfe etizten
SCS rukels hre Bischofskonferenz fort, dıe aber MIe

mehr AaUs Ordensoberen estand erWUT-
de eine Konferenz der welblichen und der

Kurzer lıc zuruück männlichen Ordensoberen gegründet Ob-
ohl alle Priıesterseminare auf Ordensgrün-

DIe katholische Kirche begann In Tansanıa dungen zurückgehen, gab eSs Spannungen In
mıt der Ankunft VON Ordensleuten Bereıts der Priesterausbildung Gerade der
In den sechziger Jahren des Jahrhunderts Übermacht der en wollte [Nan sıch In der

Spirıtaner der uste und verab- Ausbildung VON den en abgrenzen, Was 6S
schiedeten den erühmt berüchtigten Ent- manchmal für Ordensstudenten schwer
decker Henry tanley, bevor en sıch auf machte, In einem Priıesterseminar studie-
seine Reise ach der e VOIN avl IDaı 1  > In den Q0er Jahren wurde er VonNn den
vingstone machte In anleys Buch „Wıe ich Salvatorianern eıne Ordenshochschule In
Livingstone Ands beschriehb er diese Szene Moro$£goro, eıner In der Nähe VOoON Dar
und gab eıne wen1g schmeichelhafte Be- eSs Salaam, segründet 1ele en errichte-
schreibung der Mıss1ıonare. DIiese negatıve ten In der Nähe dieser Hochschule eın Haus
Beschreibun missionarischer Arbeit wurde für ihr Juniorat und manche auch ihr Pro-
dann Vorbild für viele Kolonialschriftsteller. vinzlalat. DIe en en sıch also VON In-
nter anderem ist dies einer der Ursachen 1er eher missionarisch ausgerichteten Ur-
für das Negatıvimage der Missıion. spungshaltun zurückgezogen und überlas-
Im Norden Tansanılas V1  orlasee DezZO- sen eınem srofsen Teil dıe Seelsorge den
sen die eilsen ater und 1mM en die Be- Diözesen. Je ach ihrem Charısma suchen
nediktiner hre ersten Mıssionsstationen. Mıt s1e hre olle In der jetzıgen Kirche fin-
ihnen kamen auch die Jeweılıgen weıblichen den
Zweige der Gemeinschaften Nach dem CI -
sten Weltkrieg kam eın zweıter Or-
densgemeinschaften und In den 330er Jahren ue Sıtuation
wurden die ersten einheimischen Geselle
schaften gegründet DIe Frauenorden Srun- DIie Sıtuation Im Augenblick wırd davon be-
deten damals VONN ihnen unabhangıge Kon- errsCc dass die etzten ausländischen MI1S-
gregatıonen, die dem Ortsbischo unterste 1onare sich zurückziehen oder terben In
wurden. Natürlich damals alle Ortsbi- den meılsten ongregatıonen S1Dt eSs 11UT
schöfe ebenfalls Ordensmitglieder. och tansaniısche Mıtglieder. DIe ongrega-
DIie ro en kam ach der Unabhän- tionen unterscheiden sich rechtlich VOT al-
Sigkeit des Landes 1961 In einem Zeıtraum lem ın drei Gruppen Es S1bt die internatıio-
Von L1Ur 10 Jahren wurden die me1lsten D1I6- nalen en päpstlichen Rechts, internatio-

mıt einem einheimischen Bischof be- ale en bischöflichen Rechts und okale
Erst Jetz entstan eın VON den en enbischöflichen Rechts DIiese drei Grup-

unabhängiger Klerus DIie en fanden sich DEeN unterscheiden sıch erheblich DIe en
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päpstliche Rechts sind unabhängıg VOIN den beherrscht, kann eınen westlichen Lebens-
Bischöfen. S1e en /Zugang internatio- stil führen I® wenıge bBürger Tansanıas
nal organıislierter Ausbildung und Geldquel- sind In einer Lehmhütte eboren und arbe1i-
len nen elingt CS immer och elativ ten eute In eiınem voll klımatisıerten Uuro

und eraten ausländische Investoren. |)heseeicht,n Institutionen leiten und de-
ren Nıveau halten Den einheimischen Or- Gleichzeitigkeit VOIN extrem unterschied-
den bischöflichen Rechts seht eSs lichen Lebensweisen Sroisen Des-

orıentierungen In den Lebenszielen, die auchekehrt. S1e en TroObleme mıt der Bil-
dung, CS finanziellen kKessourcen, s1e ın den en ihren Widerhall finden
sind dem Bischof unterstellt und amı E1ln- Europäische Missı0onare sind sekommen

den Menschen die YO Botschaft Jesu Y1S-flüssen ausgesetzt, die sS1€e MI teuern kÖön-
LIEC  S Dazwischen sind die internationalen Or- {1 bringen, die sich adurch ze1 dass den
den bischöflichen Rechts Es handelt sich da- Armen die YO Botschaft verkündigt wird,
be]l meılstens karıtatıv tätiıge rden, die Kranke Heilung finden und Ran  ruppen e1-
VOIN Luropa aus segründet wurden. Geld Ne Chance ihrerur finden Afrıkaner,
(ieist immer och und dıe Bildungschancen die In die eneintreten, kommen MUN eben
sind besser, aber der Bischof übt seiınen E1In- aus diesen Gruppen, die ursprünglich 1mM
fluss ungehindert au  S Wenn 1ImM Folgenden Blickfeld der Mıssıonare en In ihrem E1-
robleme und Chancen diskutiert werden, genverständnıs sind s1e selbst ar  - und wol-
mussen diese unterschiedlichen usgangSs- len hreUund hre Chance bekommen.
bedingungen immer berücksichtigt werden. evor sS1e In einen en eintreten, en s1e

N1IC. 1mM 1C anderen eiıner besseren Bil-
dungschance oder Lebensweilse verhelfen.

OZIlales UmfTfeld un Frauen und Männer suchen ach MöÖög-
lıchkeıiten, Bildung bekommen und eın

Tansanıa ist eın Land KSs sehört der besseres en führen 1es kann die Z1ie-
Statistik ach den 20 armsten der Erde le einer Kongregatıon sefährden S stellt
R0)% der nNapp A() Millionen Menschen lebt sich dann dıe Yrage, ob Junge Ordensleute
auf dem Land DIie Lebensbedingungen sind dıe j]jele der Gründer überhaupt fortsetzen

wollen DIie Yage, ob s1e eSs dann auch kön-seıt Jahrhunderten hnlich seblieben D)as
wesentlichste era ZAUL CKkerbau ist dıie Ha- LE, L1USS ebenso este werden. Wıe seht
cke K1IN NIC. kleiner Teil der Bevölkerun 1UNMN die Ordensleitung mıiıt olchen Fragen

um? 1er omMmm 1U  = die Dreıiteilun der Or-eht VON der Viehzucht und zieht mıt dem
Vieh als Nomaden durchs Land S1e tellen densstruktur ZU Tragen. Be1l internatıona-
etwa 2{() Y der Bevölkerun und halten SICHh len en wird oft zentral entschieden, wel-
weiterhin die eigenen Stammesrelig1i0- chen Tätı  eıten die en nachgehen sol-
Ne  S Ansonsten sind etwa 55% der Bevölke- len S1e bekommen oft internationalen In-
rung christlich und 330% muslimisch. DIie Ka- stıitLuten eıne Ausbildung und werden dann
olıken tellen etwa 3(0)% der Bevölkerun entsprechend der Eıgnung eingesetzt. Zwar
Ordensleben vollzieht sich also In einem Um- werden amı auch die oben erwähnten E1-
feld der YmMUu und sehr langsamer Verände- generwartungen rfüllt, aber eın Y1g0oroses
rung der Lebensweisen. Gleichzeıitig veran- Ausbildungsprogramm SOT.: für die Einhal-
dert sich das en In den tädten rasch. Lung der Ordensziele DIie Jesuıiten setzen die-
Elektrischer rom und die elektronischen SCS Konzept sehr konsequent DIie ene-
Medien en In den etzten zehn Jahren E1- iıner schwanken oft zwischen okaler Prä-

Sewaltige Veränderun ewirkt Wer Sut SCeNZ und internationaler Ausrichtung, währ-
rend dıie missionlerenden en OWI1EeSO e1-ausgebildet ist und dıe echnologıen
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L11C traffe internationale Ausrichtun UrCcCcn- helfen, bekommen die Reichen ıllıge Aus-
setzen wI1e eSs die Miss1ıonare Y1kas, die We1- bıldungsmöglichkeiten eboten Allerdings
sen ater tun anz Ahnliches Sılt für die klappt das IU WeNnNn die Schwestern ualıfi-

ziert Ssind und auf em Nıveau arbeitenFrauenorden. Be1l ihnen omMmm och eın SPC-
1elles Problem hinzu. 1ele karıtativ tätıgen können. Manche Ordensgemeinschaften Ma
en wurden 1mM Jahrhundert Segrun- ben wenıg Sut ausgebildete Schwestern
det hre Zielrichtung War eigentlich IMIe und können eınen olchen Dienst gar MIC
prımär dıie Mıssıon. Auf Einladung VON Mis- anbieten. Solche Ordengemeinschaften sSTe-
lonsgesellschaften machten s1e aber In den hen VOT sehr schwer lösbaren Aufgaben Wo-

genannten Missionsgebieten Neugrün- her sollen Mittel kommen, Gemeinschaften
dungen Dort olgten s1e Lreu ihrer rün- mıt HIS S00 Schwestern ernähren?
dungsidee und ührten Kiındergärten, Haus- er IStT c5 auch MC erstaunlich, dass dıe
haltungsschulen, Behinderteneinrichtun- ordenseigenen Elıteschulen vorwiegend VOIN

gen und Krankenhäuser. In Kuropa konnten en eleıte werden, die ntweder inter-
diese finanzıert werden, weil $ einen wohl- natiıonal organısıert Ssind oder och ntier-
abenden Teil der Bevölkerun Sab, die INan STtUTZUN ihrer europäischen Gründerkong-
mıt der kirchlichen re ZAUN nter- regatıon bekommen.
stützun dieser Einriıchtungen überzeugen BeIl Krankenhäusern sind die Konsequenzen
konnte Später kam der aahinzu, der heut- dieser Entwicklun besonders pürbar. Der
zutage Ja viele dieser Einrichtungen finan- Bedarf qualifiziertem Personal, finan-
ziell Yq: auch Wenn Ordensschwestern 1ellen Miıtteln und Beschaffun VON s_
och alı SInd. In der Mıss1ıon aber wurde mıiıtteln ist weılt umfangreicher als In Schu-
diese Tätigkeıit VON pendern aus Ühbersee - len Immer och S1Dt eS ausgezeichnete, VON
nanzıert. DIie einheimische Bevölkerung, en eIuhrte Krankenhäuser. Es handelt
auch der wohlhabendere Teil, oder der aa sich aber fast ausschliefslic. Häuser
en DIS eute keine Mittel, diese Einrich- internationaler Ordensgemeinschaften, die
tungen weiıter führen DIie karıtativ Cal weiıter für aulfende Zuschüsse sorgen. 1ele
gen en sind oft bischöflichen Rechts S1e Krankenhäuser wurden VoOoN den Gründer-
sınd In kleinen Gruppen In Pfarreien alı kongregationen die Diözesen weıtergege-
helfen In der Pfarrarbeit, Gesundheitsfürsor- ben In den meılisten Fällen wurden lokale
De, Frauenarbeit und In Schulen Wıe kön- Schwesternkongregationen der Di6özesen
1leN s1e aber diese Tätigkeit weiterführen, mıt der Führung Deauftragt und eın Vertre-
Wenn keine Miıttel mehr aus Kuropa kom- ter des 1SCNOIS ist ntweder Administrator
men? Wıe können s1e qualifiziertes Personal oder übt zumindest UIsS1IC DIie Di6zesen
ausbilden, Wenn sS1e MC einmal die Kosten en aber keine E1ıgenmittel, Kranken-
der Ausbildung aufbringen können? Wıe gar häuser mıt Zuschüssen versorgen. er
sollen s1e ihren eigenen Lebensunterhalt Ve1I- sind die Schwestern auf sıch selbst ESte
dienen? 1ele Ordensschwestern sind er In den meılsten Fällen en die en kel-
Sgezwungen, die ererbten Einrichtungen ausgebildeten ManagerZVerfügung Oft
Einnahmezwecken benutzen. S1e en errscCc WIe bel den Schulen die AÄnsıcht,
die ebunren d dass sS1e eın eigenes KIN- mıt nhebun der Behandlungsgebühren,
kommen en und gleichzeitig die nstıtu- die Fınanzıerung siıchern. Da die meılsten
tionen weıter führen können. Das führt da- rdenskrankenhäuser auf dem Land liegen,
L dass 11UT noch wohlhabende Eltern hre die Menschen kaum über Bargeld verfü-
Kınder In solche Schulen schicken können. gen, SIN die Zahl der Patıenten Als
amı wırd der ursprüngliche Auftrag INs INUSS auch das Personal reduziert werden
Gegenteil verkenr‘ Anstatt den Armen und besser qualifizierte Fachleute können
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MC mehr ezahlt werden. SO entstehen aus Tanten und werden als Multter und
halb leere Krankenhäuser mıt schlecC aus- ater angesprochen, die Cousinen und Cou-
sebildetem Personal. In einer Untersuchun SINS entsprechend als Schwestern und BrüÜ-
wurde festgestellt, dass eın Miınımum VON der. Zu diesem Personenkreis Sılt absolute
20% Fremdfinanzierung notwendı Ist, Loyalıtät ırd jemand ran 111USS dıe Fa-
In Tansanıa eın Krankenhaus führen Ver- mıilıe für die Behandlungskosten aufkom-

INe  S Bekommt jemand die Chance ZUT Aus-fügt eıne Iözese MC ber dieses Geld,
musste das Krankenhaus eigentlich De- ildung, legt die Familie15 dıe
schlossen werden. Verschärft wird diese S1- Kosten Lragen Umgekehrt wird natürlich

erwartet, dass der erfolgreiche Absolventuatıon für die Ordengemeinschaften, weil
ihnen das sınken des Nıveaus oft ZUrT Last dann die anderen Mitglieder der Famiılie för-
gelegt wIrd. em werden diese ischöf- dert |heses System wıird dann ZUT lage,

WenNnn IM eın1eder Familie eın Gehaltlichen Gemeinschaften mıt den internatıio-
nal organısiıerten verglichen. Be1l diesem Ver- hat oder eıne hohe Posıtion erreicht. Das Sılt
sleich schneiden s1e oft ungünstıg ab für den Minıister ebenso WI1Ie für eıne ene-

ralobere oder eınen Bischof.

Kulturelles Umfeld 0) Umgang mMIt dem Tod

Bisher kamen VOT allem sozlale und ökono- DIe 1ppe oder Grofsfamilie hat aber auch e1-
nen metaphysischen Hintergrund. DIie afnıEmische Bedingungen ZUT prache, unter de-

LICTN Ordensleute In Tanzanıa arbeıiten und le- kaniısche Lebenswelt Ist voller elahren Der
ben ıne och rölsere Herausforderung Ist Tod ist eın Alltagsgeschehen DIie Kinder-

sterblichkeit ist hoch, die Lebenserwartungder kulturelle Hintergrund, aus dem Ja alle
Ordensleute kommen. serıng DIie eUu«C Seuche AIDS hat dieses DE

bensgefühl auch In der neuesten Zeıt esta-
a)) die atfrıkanısch Grofstamlilı tigt In dieser lebensfeindlichen mgebun

1en die 1ppe als Überlebensmedium. Der
DIie es beherrschende Lebensform Ist die einzelne kann n1IC. alleın überleben, die S1D-
rolsfamılıe, In die jeder Afrıkaner und ede DC kann 05 LLUTr und ist er allen erten
Afrıkanerın hineinwächst. Hıer wird Rollen- übergeordne Der einzelne hat L1UT Ansehen

und Einfluss als Teil der 1ppe und eziehtverhalten eu sozlales Verhalten eprägt
und Loyalıtäten eformt All dies bildet die seınen Selbstwert als Mensch 1L1UTr VOINl der
Grundlage für ethisches Verhalten Jenseıts Gruppe her. azu sehört, dass die Vermeh-

rung der 1ppe und amı die FruchtbarkeıVON Glaubenssystemen und metaphysischen
Konstrukten Wenn VOIN Grofsfamıilie De- er ersten Kang en DIie Yau 111US$S sich
sprochen wird, darf INan NnIC dıe europäl- allls Gebärerin bewähren, der Mann als Zeu-
sche Vorstellun VOINl drel Generationen ger. Diese Grundeinstellungen werden den
ter eiınem Dach amı verbinden. DIie afrıka- Jungen Menschen In Geheimriten e1ge-
nısche Groisfamıilie esteht aus en ene- bracht und pielen In der psychologischen
rationen miıt en dazu sehörıgen Kindern Eigenwahrnehmung der Menschen eine sehr
und Enkeln, also die Grofseltern muıt ihren Yro auch eute och
Geschwistern und Kindern und Enkeln, die DIie Antwort auf den allgegenwärtigen Tod
Eltern mıt ihren Geschwistern und ihren Sibt die afrıkanische Kultur mıt dem Claü:
Kindern In vielen Familien ehören His 200 ben das eıterleben der nen Diese le-
ersonen eıner olchen Grofisfamilie Auch ben aber MI L1UT weıter In eıner anderen
die prache drückt dieses nahe Verhältnis besseren Weltjenseıts aller Vorstellungen wWI1Ie
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eSs das Christentum ehrt, sondern sS1e en LIECN und verlangen keinen begründeten Ge*
1V mıt den Lebenden und nehmen auf de- horsam. Das ist für viele Europäische esu-
YTenN Schicksal auch Einfluss IsScChe Ver- cher oft der erste INAdruc In Schulklassen
fehlungen können VON den nen erächt S1bt CS keine Disziplinprobleme Der ere
werden. 1SCANe Verfehlungen SInd In der ekommt keinen Widerspruch, Wenn Auf-
egel Verletzungen der Rechte der 1ppe Das ra rteilt Insofern wırken auch afrıkanıi-
System der Groisfamılie ist also auch Meta- sche Traditionen OSItIV auf manche spezle
phySISC begründet und ıtuell begleitet Je- katholischen Tradıtionen Der Gehorsam
der Angehörige einer ı1ppe [1USS das Grab wıird VOIN den evangelischen aten MC
e1ınes näheren Angehörıigen ach seinem Tod überraschend besonders seschätzt Y1U-
wenıgstens eiınmal besuchen, SONS ruft CT sche Auseinandersetzungen finden kaum
Zorn auf die 1ppe era Kommen In Afrikanische Menschen, besonders In
eıiner Grofsfamilie hintereinander mehrere Tansanıa, haben ro Schwierigkeiten, das
Unglücksfälle VOT, 1e€ CS nahe vermuten, WAads s1e denken S1e en nıe DEC=-
dass Jemand dıie nen erzurnt hat ern hre Gefühle oder inneren Nöte In Wor-

te fassen. DIie Gruppe War immer wichti-
© ITradıtion UnNd Moderne ger und ihr musste es untergeordnet Wer-

den
Y1 1U  —_ eiıne Junge rau oder eın Junger DIe Konsequenzen fürs Ordensleben sind
Mann 1INs Kloster e1n, bringt er all diese Vor- dann offensichtlich und elatıv eicht eINZU-
stellungen und Verpflichtungen mıt STICH. sehen. Den Jungen Menschen SIl cS
Diese individuellen Voraussetzungen sSind nächst eicht, sich In das Gemeinschaftsle-
konstitutiv und können MI infach mıt ben einzuordnen. Religiöses TIun In ıturgıe
dem Novızlatsunterricht aie werden. und semeınscha  ıchem ist sSselbstver-
Nun wollen aber Junge Afrikanerinnen und ständlich Eın Infragestellen des auDens ist.
Afrikaner Ordensleute werden. S1e ejJahen gar MC vorstellbar. Das WITr. auf manche
die Aufgaben und sehen ro Chance für westlich gepragten Besucher faszınierend
sich und ihr [band hre eigenen Erfahrungen und sS1e denken traurı1g, dass diese religiöse
und Verpflichtungen stehen dabe] aber oft IM Selbstverständlichkeit 1mM esten verloren
Weg und kommen mıt den dealen In Kon- ist
{lıkt. In der Tarı esteht 1er eın Srolses Verste-
el S1bt CS kulturelle Vorprägungen, die e1- hensproblem 1M Dialog mıt Afrikanern, weil
1em Ordensleben förderlich sıind und ande- el eıne völlig unterschiedliche religiöse
K, die eS eher behindern Afriıkaner sıind ZUT Weltsicht en Kuropäer wachsen weıtge-
Eın- und Unterordnun erzogen Gemein- hend äkular auf. Das en ist DartıkKuları-
schaftsleben ist für s1e kein Problem DIie Ab- sıert und el1g10N Ist 1L1UTr eın Lebenselement

unter anderen. DIie elt der Schrecken undstımmung auf das Gemelnwohl, der Vollzug
gemeınschaftlicher Lebensweise 1ImM Kssen, Dämonen wırd ntweder Ignoriert, In die
eten und YrbDeıten Ist eıne Selbstverständ- elt der Unterhaltun oder der Ssoter1 Ver-
lıchkeit Das indıviduelle Freiheitsstreben, drängt Afrikaner rleben elıgıon als Trund-
das kennzeichnend für Junge eute In der age ihres Daseıns mıt all den dämonischen
westlichen elt ist, omMm In Afrika L11UTr In Kräften, die darın erhalten SInd. es ner-
Ansätzen bei den Kindern der Eliten VOT. Das arbare wird In religiösen Dımensionen DEe-
sınd aber wen1ge, dass CS bel uUullsereln Be- sehen, auch Wenn CS ach westlichem Ver-
trachtungen keine spielt Afrikanerin- ständnis naturwıssenschaftlichen anoO-
Nnen und Afrikaner sınd also hierarchische sehört WIe ZU eispie ran  e1l-
Strukturen ewöÖhnt, akzeptieren Yadıtl10- ten Da die christlichen Lehrgn keine eıch-
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ten ntworten darauf eben, das OSe und Männer, dıe siıch entschliefsen, 1Ins Kloster
Unheimliche herkommen, leiben die afrı- ehen, sind aufgewachsen. Im Klos-
kanischen Erklärungen befriedigender. ter erfahren s1e aber arüber wen1g und le-
Es handelt sich beiım Lebensgefühl eıner Afrı- ben unter dem NMÜC einerseıts keine ScCH:

ten anner se1ın, andererseıts doch denkanerın oder eınes Afrıkaners also eıne
Gemengelage zwischen einer traditionellen Gelübden entsprechend en wollen Aus
Lebensmetaphysik, christlichen Leh- Gewohnheıt halten s1e dıe aulsere Diszıplın

und erlauben sıch zwischendurch einmal E1-TE und dem Einbruch der Moderne, die Ssich
VOT em mıt den Medien kundtut L11C „Schwäche“. DIie katholische Kirche Dle-
Leider wıird diese Grundsıtuation wen1g l’ - tet mıt der Beichte eıinen 1tus, ÜKO den

LL1all mıt beidem en kann. Niemand kämel1er‘ und die Jungen Menschen, die sich
fürs Ordensleben entscheiden, bekommen auf die Idee, das 5ystem selbst hinterfra-

genwenı$g Hilfestellung Meıiıstens werden die
Yobleme mıt der Disziplin lösen Ver-

SUC Das hat Ja seıne afrikanische Tradıtion Be1l den Frauen s1e ES anders aus Der
unsch, Kinder bekommen, ist natürlichund ass siıch leichtesten durchsetzen

DIie einzelnen Konflik:  1ıtuatiıonen entstehen Srofs und wird VON den meılisten Frauen auch
aber oft nıcht aus Wahlsituationen und kön- bejaht Aber en ist bewusst, dass das (Ge=

hbären und Aufziehen VON Kindern eine QYO-eler auch NIC mıt aus Disziıplın stam-
mender Entscheidun: selöst werden. ESs soll {se Last ist DIe anner überlassen dies IAa
1er versucht werden, einıge Konfliktsitua- ditionell auch hauptsächlich den Hrauen. Zu-

dem wird die Yau VOI) ihrem Mann ofttionen anzusprechen, mıt der Junge Yrden-
schristen konfrontiert werden. schlec behandelt Misshandlungen VON

Frauen sind In Afriıka der Tagesordnun
d) Sexualitat eder, der in Krankenhäusern Searbeitet hat,

kann das AaUuUs eigener Erfahrung bestätigen,
weil viele Frauen arztliche Behandlung brau-Sexualıität spielt eıne starke 1M afrıka-

nischen Bewusstseın. Der Junge Mann wird chen, wWwenn s1e VON ihren Männern eschla-
VON sehr frühem er auf seıne sexuelle gen werden. Viele Frauen rleben das Or-

densleben er als Befreiung VOIN olchenStärke seprüft Der ater kontrolliert regel-
ma  1 ob eıne Erektionsfähigkeit esteht Lasten S1e können siıch ohne S entfal-
Pubertierende Jungen Sind tändig gedank- ten und erhalten oft eiıne bessere Ausbildung
ich amı beschäfti ob s1e sexuell e1ISs- als cS ihnen SONS möglich gewesen ware
tungsfählg Sind. Der uUtOor wurde einmal In Speziell In Tansanıaensich MC dıe An
einem nterna ebeten, eıne el VOIl me wesenheit VOINl Ordensschwestern die Y1tTe-
gen 1ImM er VOINl 15 DIS Jahren unter- rıen verändert, die das Ansehen der Frauen
suchen, die ber diverse Beschwerden klag- bestimmen. Ordensschwestern genleisen nO=
ten Es andelte sich eıne ekundar- hes Ansehen, auch Wenn s1e keine Kinder Ia
schule en Nıveaus. Alle wollten im YUun- ben [)as War früher MC der Fall Ge“
de EG bestätigt aben, dass sS1e „normal“ ent- sellschaftlich wird also die kinderlose Or-

densfrau viel eher akzeptiert als der Zwickelt 1ele hatten Zweifel und stan-
den deswegen unter psychischen sungsunfähige“ Ordensmann. Auch Ya
Druck So ist denn auch in der medizını- INan der Yau eher d das ölibat halten
schen Sprechstund die männliche Potenz All das führte dazu, dass 5 wesentlich mehr
eınes der Hauptthemen, denen Män- Ordensfrauen als Ordensmänner Sibt DIie
ner den Arzt aufsuchen. eingangs erwähnten Statistiken unterstrei-

chen das
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e) Loyalitat schen Gesellschaft schenken önnten Der

verstorbene Präsident Nyerere wollte dieses
Schwileriger Ist das Problem der Loyalıtät DIie Familiensystem auf den aa übertragen

und ist 1C amı gescheiter Der aaabsolute Loyalıtät Z 1ppe Ist tiefu_
rell verwurzelt, dass INan auch gar NIC. e_ ist eıne abstrakte YO und für den a_

warten kann, dass dies In wenıgen Genera- len tansaniıschen OrIbewonner als olcher
t1onen verändert WITd. Dieser Umstand Ist Dgar NIC. exıstent. DIe überschaubaren Ge-
aber gravierend, dass manche Ideale VOI meinschaften e1ines Ordens waren sehr ohl
Ordensleben In Ya: este werden. E1- für einen olchen sozlalen En  1CKIUNGS-
entıc sollte Nan davon ausgehen können, DIYOZCSS ee1gnet. Gemeinschaftseigentum,
dass Afrıkaner besser eıne Gemeinschafi au die geschwisterliche Or: den anderen
hbauen können, als die 1INnd1ıv1due gepragten In Krankheit und KrIise, das CNrıstilıche Ide-
Kuropäer. Im äulseren Lebensablau ist das a] VO Menschen als Schwester und Bruder
auch Entscheiden auf die To ESLE er kann konkreten Strukturen eu
wiıird aber dieser Gemeinschaftssinn, Wenn und praktiziıer werden. Da Ordensleben De-
eın Loyalıtätskonflikt auitrı 1ele Ordens- bensbindung edeutet, hat CS auch nachhal-
eute sind die einzıgen In ihrer Familie mıt tıge Wırkung Der einzelne bringt aber sehr
besserer Schulbildun Nun esteht eın Bru- unterschiedliche Voraussetzungen mıt, WIEe
der oder eiıne Schwester dıie Prüfung für e1- und ob er einen olchen Prozess NaCANVOLIL-
11e höhere Schule, die Famillie hat aber kein ziehen kann. SO andas elıngen einer SOl
Geld, diese Ausbildung bezahlen DIie Or- chen Prägung eher VO Zufall ab DIiese KOr-
densfrau oder der Ordensmann hat bisher mung Seschieht unbewusst und Ist viel
verlässig die Kasse eines etr1eDs verwalte wenıg Teil der Novızılats- und Junioratsaus-
In der Kasse eiinde sich das Mehrfache des- bildung Be1l Gesprächen enzeitliche Pro-
SCN, Was die Ausbildung des Bruders oder der fessen oft keinerle]l nun Was Z Be1-
Schwester kosten würde. In vielen Fällen spiel Gemeinschaftseigentum edeute Hıer
iırd der Loyalıtätskonflikt dann zugunsten Sibt 6S einen srolsen Nachholbedar
der Famiılie entschıeden Dennoch kann INan ach anger Zeıt fest-
el ware 65 entscheidend wichtig, dass tellen, WIe tradıtionelle afrıkanısche Vor-
über das Ordensleben eıne Änderung der LOY- stellungen In christlichem Kontext eiıne 1ECUE
alıtaten erreicht wIrd. enn dieses auf die Bedeutung bekommen. BIs och VOT kurzer
Grolistamilie beschränkte Loyalıtätsgesetz ist Zeıt WarTr CS für Jeden Afrıkaner und auch Tan:
die ro chwacne Afrikas Die Predigten sanıer eiıne Selbstverständlichkeit, altz
Jesu Sıngen Ja eın UubDBl1ıKum mıt urch- dernen CeCKAl werden. Da alle Ah-
aus ähnlichen Strukturen Menschen die aQus LIeN sich versammeln, sehört Jedes Familı-
dem S1ppensystem herausfallen, en kel- enmitglıied auch nach dem Tod hın Zu eb
nerlei Fürsorge. Damals CS die Walsen zeıten sınd Tansanıer sechr beweglich Wo s1e
und 1twen, eute sind cS dıe IDS-Opfer. Arbeit finden, en und wohnen S1e, auch
DIie Famılien sind einfach überfordert, SOl weıt entiern VON ihrem Geburtsort. Aber
che Notfälle auIzulangen 1es Sılt schon für hbeim Tod selten die en Gesetze unveran-
die Verwandten, aber ochviel mehr für Men- dert weiıter. Erst das Massensterben VOIl AIDS
schen, deren Famiılien AIDS L1UTr och hat diese eändert, weil sich viele den ans:
aus Kındern und en Menschen esteht DOort der Leiche NIC. mehr eisten können.
DIie Umorientierung der Loyalität VON der In dieser spezliellen kulturellen 1genar hat
1ppe ZUT Ordensgemeinschaft und ihren sichjedoch 1mM Ordensleben eın erstaunlicher
Idealen ware der Srölste Beıitrag, den die Or- andel vollzogen In den Ostern Tansanmnı=-
densgemeinschaften der eutlıgen afrıkani- aSs ist cS5 Qanz selbstverständlich, dass die Velr-
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[° storbenen Klosterangehörigen auf dem Klos- französischen der Weın N1IC. Das sind
reCc oberflächliche Bräuche, aber he]l Autf-terfriedhof eerd1ı werden. 1ele Junge Or-

densleute empfinden die en MI1ss10- sabenstellungen und Ordenszielen wiırd 0S

NaTC, die auf dem Klosterfriedhof lıegen, als natürlich wichtiger. Als die Missionare INs
hre nen Man könnte 1mM Jenseıts Land kamen, en s1e Antwort auf die Not,
habe eın Loyalıtätswechsel stattgefunden die s1e antraften. Klassıscherwelse wurde e1-
1es ist In anderen Ländern keine Selbstver- Kirche mıt arr- und Schwesternhaus e_

ichtet azu kam eıne kleine Landwirtschaftständlichkeit In Kenla wollten dıe KEltern E1-
11eSs verunglückten Mönchs die Leiche abho- Z eigenen Lebensunterhalt DIe ulgaben
len und S1€e be]l siıch beerdigen Aber die Mön- die pastorale Versorgung, eıne kleine
che bestanden darauf, ihn 1mM Kloster hbe- Krankenstation, eıne Haushaltungsschule
rdigen 1es War L1UTr nach schr langen Ge:* für Frauen und eıne Handwerkerschule für

Männer. Im Ort wurde me1lst och eiınes_sprächen möglich DIieses eispie zel aber
WIe eUuUe Bezüge entwickelt werden können. schule gegründet DIiese stereoLype Mis-

s1onsstatıon hat sich als ulserst erfolgreic
Ohne eiınen Loyalıtätswechsel kann aber kel- erwlesen. Es konnte eine weıtgehende Al-
11e Gesellschaft aufgebaut werden. eın aa phabetisierung der Bevölkerun erreicht
funktioniert, WEl seıne bürger L1UT die S1p- werden, der Gesundheitsstatus und die Ives

als Organisationsmodell anerkennen. benserwartung wurden verbessert und dıe
ec seht 5 dann VOT allem den CAWAa- Lage der Frauen Qanz entscheidend ZU (ju:
chen, weil nıemand für sS1e da ist Gerade In ten verändert. Der Erfolg zementierte dieses
karıtativenenkann eıne Arbeit für die An- Modell aber d dass heutige uligaben NIC
8091A0 1L1UT elingen, WEl die Ordensleute siıch mehr angepackt werden und viele nstıtu-
diesen Menschen wıdmen, auch WEl S1€e tionen L1UT och Last S1Ind. 1er ware Yea-
MIC mıt ihnen erwandt S1nd. 1vıtät und Ideenreichtum efragt Aber DEe-

rade das wıird 1ImM traditionellen en und
1) Kreativitat uUund Persoönlichkeitsbildung NO das Gehorsamsgelübde In den en

nahezu systematisc. verhindert Ordensleu-
|Iie Kehrseite der en ntegrationsfählg$- te sind oft erstaunlıc wen1$ kreativ, we1ıl s1e
keit In die Gruppe ist dıe mangelnde Indivi- CS Ja auch MIe seın urften, Hause N1IC.
uUalıta Wiıe ereıts Sesaglt, werden Afrıka- und erst NC MC 1ImM Kloster.
1ier In der Erziehung bedingungslosem DIie mangelhafte Ausbildung ZAUNC Individua-
Gehorsam angehalten Eigenständige Ge- 1La hat auch einen serıngen Verantwor-
danken und Kritik sSind NIC efragt SO kön- tungssınn hervorgebracht 1ele Ordensleu-
LIEeEN Traditionen Sut aufrechterhalten Wer- te fühlen sich NıIC. für die Arbeit verant-
den Sıtten und Gebräuche werden unveran- WOTrtTC die sS1e ausführen. Ya: [11lall Jun-
dert weitergegeben und auch epflegt Auf ge Ordensleute, Was s1e denn gern tun WUTF -
das Ordensleben übertragen el das, dass den, omMm me1list die Antwort „Was die Obe-
viele Bräuche, die VON den Mıssıonaren aus renNn MI1r werde ich tun  66 DIie ist
Kuropa mitgebracht wurden, ungefragt WEeI1- eıne allenthalben herrschende Verantwor-
ter radıer werden. Das kann bsurde Züge tungslosı  eıt en können oft NIC. hre
annehmen. In östern, In denen CS schon Institutionen weıterführen, weil hre Mıt-
an keine Ausländer mehr S1Dt, kann INan lıeder keine emotionale Verbindung den
immer och Essen das Land erkennen, Yrten ihres Eıinsatzes herstellen können.
aQus dem die Miıssionare einmal kamen. In Ia
lıenischen Ostern S1Ibt es Nudeln und KÄä-
d  , In deutschen urs und Leberkäse, In
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Leitungsprobleme STa EIEIE hat, vierre lang aufdie chul-

bank ezwungen. Be1l ihrer ucCKkKenr wird
Wer ängere Zeıt In Tansanıa mıt en s1e kaum och eınen all voll gesunder Kü-

he vorfinden. Natürlich andelte der Bischofsammenarbeitet, wırd hald eın eigenartıges
Prinzıp VOIN Versetzungen feststellen In en dUusS$ besten Absiıchten DIie mangelhafte
en werden permanent Versetzungen VOT- Schulbildun der Schwestern machte 0S

Meistens ekommt die Schwes- schwierig, omplexe Instıtutionen führen
ter be]l Frauen ist dieses Prinzıp besonders und CT wollte das Bildungsniveau U 9anz
ausgepräagt Vortag der Versetzung mıiıt- reiter ene nheben Es aber Sach-
eteılt, dass sS1e woanders eingesetzt wIrd. kenntnis und der Fähigkeit ZUT Korrektur
Gründe werden keine angegeben, denn [11lall VON Entscheidungen olcher Mangel MacC.

sich heierınnere sich Gehorsam seht ber alles DIe- Führungskräften besonders
Art, Menschen führen, hat ZUT ©  © schmerzlich bemerkbar.

dass keine Schwester und kein Bruder sich
voll und Qanz für seıne Aufgabe e1insetzt. Es
ist auch schr schwieri1g, In olchen ystemen Zukunft
kontinuierliche Aufbauarbei eisten anz
ala ist CS, WEl UE dieses Prinzıp Sut aUuUsS- Als die Ordensgründerinnen und Gründer
gebildete Ordensmitglieder In ausbildungs- nach Tanzanıa kamen, sıind sS1e be]l der rün-
remden YrDeıten eingesetzt werden. Teure dung VOIN Instıtutionen ihren Ordenszielen
Ausbildungen, dıie oft mıt ühe finanziert und ihrer Vorbildung efolgt S1e en In
wurden, en völlig In die Leere. diesem vorgegebenen Rahmen versucht, Ant-
Wıe omMm solche fehlgeleitete Führung e1- wWwOort auf dıie YToODleme eben, die s1e VOT

enNUCc zustande? Fehler können iImmer Ort antrafen. Nun en sich die Problem-
vorkommen, aber bei einer weıIt verbrei- elder, dıe Ordensmitglieder selbst und teıl-
en Unsıitte, INUSS [1lall doch fragen, WIe s1e welse auch die Ordensziele verändert. DIie
zustande omMm Kn Problem 1e darın, TroObleme sind immens. Aber ennoch ist eSs
dass die Ordensoberen oft MC WITrKIIC be]l dieser Lage erstaunlich, WIe viele Or-
selbst entscheıden können. ıne entsche1l1- densgemeinschaften In Tansanıa exıstleren
dende spielen die ischöfe, die ohne auf und auch Sute Arbeit eisten ESs ware Jetz
die Lage der en Rücksicht nehmen, aber der Zeıt, die Lage analysıeren und
Mailsnahmen bestimmen. Da wırd eine SCHU: die Sıtuation der en für die ukunft Lrag-
le eromIne und der Bischof verlan VOIN „SEe1- fähig machen. Es kann hier NIC der latz
nen  66 Schwestern das Personal tellen Er se1n, Rezepte entwickeln DIe mussen VOT

Yag s1e vorher NIC C S1bt kein Geld, SO11- Ort elIunden und ausprobıer werden. Es sSOl-
dern verlan Gehorsam. Das Eingriffsrecht len hıer aber Problemfelder aufgezeigt WelI-
der 1SCNOTe In die en diözesanen Rechts den, sich etwas tun INUSS und auch
zwingtere oft schwer verstehbarenD das KEngagement europälischer Ordensleute
scheidungen. enn ede Personalversetzung nach WIe VOT efragt ist
löst eine Karussell der Personalentscheidun- 1ele diözesane Frauen- und Brüderkongre-
gen auU.  n satıonen eiınden sıch In eiıner akuten KrI-
In einer anderen Diözese hat der Bischof Dbe- Manche Gemeinschaften wurden schon
stımmt, dass alle Schwestern selınes DI6Özes- 10 oder 15 re NIC. mehr visıtiert. Es feh-
anordens mML  ere eıle nachholen mussen, len Führungskräfte und Planungsfähigkei-

ten Oft eSs Basiskenntnissen In derauch WEeNnn s1e das SsTe Lebensjahr über-
schritten en Da wird eıne uC Verwaltung und hbel der Durchführung VON

Schwester, die bisher erTolgreic den Kuh- Projekten Organıisationen, die helfen möch-
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schäftigen sich mehr mıt Handel oder Her-ten, finden keinen Ansprechpartner. Solche

Kongregatıonen mussten identifiziert und stellun VON Produkten, die s1e ber Wasser
entsprechend eraten werden. halten sollen Die Klöster mussten eıne Aal-

Das ec der Bischöfe, In die Gemeinschaf- beitsteilige Wirtschaftsform entwickeln, In
ten einzugreifen, L1US$5 hbesser seregelt Welr- der eben eın Teil der Ordensmitglieder eher
den Hıer ist wohl auch der Heıilıge uhl QE>- wirtschaftlich A ist und der andere SOZI1-

al In dieser Mischwirtschaft können dannordert S fanden auch schon entsprechen-
de alsnahmen STa und In Rom sind diese auch sozlale Tätigkeiten weitergeführt Welr-

Zustände ekannt Aber die Anzahl der Ge- den Das geht natürlich NIC WenNnn eın Or-
den ausschliefslich sozlale Tätı  eıten aus-meinschaften ist SrOls, dass 1L1all eicht den

Überblick verliert. Diese Fragen mussen aber In jeder Ge*
Für alle Ordensgemeinschaften ware eın meinschaft sesondert eklärt werden, we1l
internationaler Kontakt sehr wichtig, amı SONS eiıne Weiterführun der Dienste irgend-
sS1e aus ihrer KErstarrung herauskommen und Wallll einmal unmöglıch wird.
Modelle entwickeln, wWI1Ie s1e dıe Ideale ihrer
Gründer zukunftsfähig machen können. -
nıgen en ist S elungen, hre Mitglieder Schluss
Sut auszubilden Iiese mussen aber auch
entsprechend der Ausbildung eingesetzt WeTlr- Im Ordensleben esteht die einmalige Chan-
den Dieses Prinzıp 11USS VON Geberorganı- chrıstlıche erte Q9anz allmählich In die

Gesellschaft einzubringen. DIie en kön-satıonen iImmer wieder eingefordert werden.
Führungspersonal hbedarf der Weiterbildung nen dies ÜLE beispielhaftes en tun und
In Menschenführung und Management. Das ÜKe Institutionen, die diese erte direkt
Prinzıp hierarchischer Autorıiıtät senügt unters Volk bringen In Tansanıa sind die VON

MIe Verantwortlichkeit und Loyalıtät Ausländern aufgebauten en och MC
entwickeln Das partizipatorische Prinzıp stabilisiert. DIie Yro Zahl und dıe vielfachen

des modernen Führungsstils hat seıne be- Tätı  eıten führen der Illusion, dass die
sondere Tradition In katholischen en | D en In Tansanıa eıne prachtvolle ukunft

VOT sich hätten ESs sind aber länderüber-ist schade, dass 1Im Gegensatz ZU eNOor-
Salıl, dieser In Jahrhunderten erprobte Füh- sreifende Mafsnahmen notwendig, die
rungsstil wen1g In 10L Fuls efasst hat ongregatıonen zukunftsfähig machen

und s1e In die Lage versetzen, eine chrıst-Hıer können europäische Ordensleute aus in
Erfahrung zeigen, WI1e CS auch anders seht I und ihrer Lebensart gemälse Antwort

auf die Probleme der Zeıt enanz dringend 111USS$S die ra  e der Finanzıle-
rung geregeltwerden. Auch ler erwarten B1-
schöfe oft unbezahlte Arbeit VOIN ihren Br Ansgar Stüfe OSB Ist NLEerNIS. un Tro-
Schwestern und VOINl manchen Brüderorden yenmediziner. Von 1987 his 2003 eıtete
ohne arüber nachzudenken, WI1Ie diese das Missionskrankenhaus IN Peramiho, Tan-
Schwestern und Brüder en sollen DIie SANIA. Seıit August 2005 ist MIisstonspro-
Schwestern sind manchmal völlıg auf sich al- kurator der Kongregatıion der Misszionsbe-
eın ESTEML, Geld einzutreiben und De- nediktiner IN SE ılıen
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